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(Rentiches Organ der Merſsdunges Karißsporwaltang und PerblikationsOsgan vielss anderer Beohsrden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſtZohne Vereinbarung nicht geſtattet. 8

Nr. 261. Mittwoch, den 7. November 1906. 146. Jahrgang
Bekanntmachun einen Augenblick darin Platz, um ſich das Portsmouth ſtattgefunden hat. Die Lage gepflanztem Bajonett zurlick, und es gelaug9. Jnnere des Wagens anzuſehen. Nach drei- war ſo bedenklich, daß die geſamte Garniſon, ihr, das ſchwere Tor zu verſchließen und zu

Der Landwirt Erwin Eichel in Halle a. S., viertelſtündigem Verweilen wurde dem Kaiſer Mannſchaften und Offiziere, durch Alarm verriegeln. Hierauf wurde die geſamte Gar
Kronprinzenſtraße 34 I iſt gemäß Fs 126 ff. die Ankunft ſeiner Gemahlin gemeldet und ſignale nach dem Paradeplatz zuſammengerufen niſon durch Hornſignale alarmiert und auf
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land und gleich darauf erſchien die Kaiſferin. Der werden mußte. Die Vorgänge werden wie dem Paradeplatz verſammelt. Bewaffnete
Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900 vom Rundgang wurde abgebrochen, und der Kaiſer folgt dargeſtellt: Als nachmittags um vier Patrouillen von Marineſoldaten wurden in

Fs 1. November 1906 ab als techniſcher Auf verabſchiedete ſich mit freundlichem Dank von Uhr eine Abteilung auf dem Paradeplatze j die Straßen entſandt, um Ruheſtörungen
mer ſichtsbeamter für den Bezirk der diesſeitigen den führenden Herren. Unter den Ausſtellern ſtand, brach ein Regenſchauer aus, und die anderer Truppen zu verhüten. Der Kom

d Berufsgenoſſenſchaft angenommen und ver herrſchte über den Beſuch große Freude, zumal Leute begannen zu murren und erklärten, daß mandeur der Flottenkaſerne, Kommodore
u pflichtet worden. der Kaiſer ſeinem Intereſſe für den Wagen ſie grundlos im Regen ſtehen müßten. Sie Stopford, begab ſich ſodann mit anderen

Merſeburg, den 2. November 1906. der Zukunft in lebhafter Weiſe Ausdruck ge brachen darauf aus der Reihe und liefen in Offizieren zu den Meuterern und unterhan-
ohol- Der Kreisausſchuß. geben hat. Vor ſeiner Abfahrt ſtellte der ihr Quartier, ohne auf den Befehl dazu delte mit ihnen. Man hatte ſieben von ihnen
und (Sektion der landwirtſchaftlichen Monarch einen zweiten Beſuch in Ausſicht, zu warten. Infolgedeſſen wurden an ſechs feſtgenommen, und die Meuterer verlangten

s Berufsgenoſſenſ haft für die Provinz Sachſen.) da er noch verſchiedenes in Augenſchein nehmen hundert Mann aller Waffengattungen in deren Freigabe. Kommodore Stopford gab
Graf d'Haußonville. wolle. Das Kaiſerliche Paar kehrte dann j die Turnhalle befohlen. Hier aber j dies zu. Nachdem die Verhafteten freige-

im Automobil nach dem Neuen Palais zurück. hörte der befehligende Offizier be laſſen waren, ſuchte er die Meuterer zu be
Die Kaiſerlichen Majeſtäten in der keidigende Aeußerungen von einigen Heizern. ruhigen und ſie zu bewegen, friedlich in ihre

Automobil- Ausſtellung.
Berlin, 5. Novbr.

Das Programm
der neuen franzöſiſchen Regierung.

Er entließ daher die übrigen Leute und ordnete
an, daß zirka 500 Heizer ſich in Parade auf-

Quartiere zu gehen. Dies gelang ihm auch
nach einiger Zeit mit Hilfe ſeiner Offiziere.
Heute iſt alles ruhig.is 4. wie 44 i ſtellen mußten. Hierauf befahl der ſehr un-Heute vormittag ſtattete der Kaiſer der Das M franzöſiſche Miniſterium hat ſich beliebte Offizier e Leuten dere Gliede 2

zuem Jnternationalen ÄAutomobil Ausſtellung am n zontog) der Kammer mit der Dar njederzuknie“. Wie es heißt, Lezweckte er Holitiſche Neberſicht.
Feld Zoologiſchen Garten einen Beſuch ab. Der n ſeines Programms vorgeſtellt. De damit, die Leute beſſer zu überſehen oder zu r
puri Monarch, der ſehr wohl ausſah, fuhr um x das Ausland wichtigſte Teil der Ausr ßerwachen. Die Mannſchaften weigerten ſich Deutſches Reich.
rden 2/411 Uhr im Automobil vor. Die neuen führungen iſt der auswärtigen Politik aber, dem Befehl zu gehorchen, und die Leute Berlin, 5. November. (Hofnachrichten.)
hlen impoſanten Ausſtellungshallen, die der Monarch und in unmittelbarem Zuſammenhange damit riefen „Nein, das iſt eine Demütigung!“ Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten,
re ich zum erſten Male betrat, gefielen ihm ſehr, j den Fragen der Wehrkraft gewidmet. Er Schließlich knieten aber doch alle bis auf welche mittags aus Berlin nach dem Neuen

zu, und er ſprach dem Erbauer Baurat Gauſe gipfelt in dem Gedanken, Frankreichs Jdeal einen nieder, der erklärte, er knie nur vor Palais zurückgekehrt waren, fand abends
äter ſeine Anerkennung aus. Es wurde ein Rund ſei der allgemeine dauernde Friede; bis aber Gott und vor niemand anders. Der Um 8 Uhr Tafel ſtatt, woran unter anderen
Be gang durch die Ausſtellung angetreten. Be Die Welt zu dieſem Zuſtande gelange, müſſe Offizier entließ nun die die übrigen und teilnahmen der Herzog und die Herzogin von

2116 ſonderes Intereſſe erregte ein Motor- Fahr die Politik der Bündniſſe mit einzelnen ßetzielt allein den Heizer, der nicht nieder SachſenCoburg, Prinz und Prinzeſſin Karl
zeugrad mit verſtellbarem Rahmen, der Mächten fortgeſetzt und vor allem die mili enſen wollte, zurück und ließ ihn unter Auf von Hohenzollern, Prinz Ernſt von Sachſen

—t. zwölf verſchiedene Geſchwindigkeiten ermög täriſche Leiſtungsfähigkeit der Nation erhalten ſicht eines Unteroffiziers eine Zeitlang in der Altenburg, Prinz Hermann von Sachſen
licht. Prinz Heinrich, dem dieſes Rad
bei der Eröffnung der Ausſtellung auch vor-
geführt worden war, hatte ſeinem Kaiſerlichen

und noch geſteigert werden. Hierbei wird ein
Geſetzentwurf angekündigt, der auf die Er-
höhung der Präſenzſtärke der Armee abzielt.

Turnhalle ſtehen. Am Abend verſammelten ſich
an 300 Heizer in der Kantine und wurden,
nachdem ſie gehörig getrunken hatten, auf-

Weimar, der Kronprinzeſſin, die Prinzeſſin
Eitel Friedrich und verſchiedene Miniſter.

Der Kaiſer hatte, wie berichtet, anläßlich
e Bruder davon berichtet. Die Motorboote a 4 rühreriſch. Zuerſt demolierten ſie die Kan- der Feier an den franzöſiſchen Sol-rlin, und die Berliner Feuerwehr nahm der Kaiſer Matroſen-Meuterei in Portsmonth. tine, dann ſtürzten ſie nach dem Ausgangs- datengräbern in Main z, einen Kranz

128 gleichfalls in Augenſchein. Sodann beſtieg London, 5. Novbr. Ueber die Meuterei tor der Kaſerne, in der Abſicht, die Wohnung mit ehrenden Widmungsworten niederlegen
ab der Monarch einen für Berlin beſtimmten in der Portsmouther Flottenkaſerne wird be des Offiziers, der ſie niederknien ließ, zu zer- laſſen. Jn Ausführung eines Beſchluſſes der

en. Automobilomnibus und nahm für richtet, daß es die ernſteſte war, die je in ſtören. Die Wache hielt ſie jedoch mit auf l franzöſiſchen Regierung ſtattele nun der hieſige
Der w aber auch verderben könne. Minuten vergine n valhnqt e bis ſie ei Menſchen nicht. Wir leben noch nach ſoer getaucht waren, bis ſie eins be Menſchen nicht. Wir leben noch nach,cken Der Fremde. n dem tiefen Schweigen, das durch bie Worte S nach der Straße zu lag und in lange Menſchen da ſind, die mit uns gelebt

nach Roman von Robert Kohlrauſch. des Fremden heraufbeſchworen war. Der dem Boyſen jenen Raum erkannte, der durch haben. Auch in Jhres Vaters Seele,
durch (47. Fortſetzung.) verharrte noch immer in ſeinem traumhaft die geheimnisvolle allabendliche Beleuchtung deſſen bin ich gewiß, lebt Jhre Mutter
nur Oft unterbrach er ihn durch Fragen, die verlorenen Zuſtand, und als er nun von ſeine Aufmerkſamkeit erregt hatte. nach und ſchafft dort Liebe und Zärtlichkeit
nur ihn überraſchten, weil ſie Dinge betrafen, die neuem ſprach, ſchien er eine Gedankenreihe Sie blieben vor dem Bilde ſtehen, das an für Sie.

h. dem Fremden ihrer Natur nach fern liegen fortzuſpinnen, deren Anfang in jenem der Seitenwand unweit des einen Fenſters Eva ſah ihn dankbar an. Das iſt ein
1644 mußten. Und einmal, als er das Aeußere Schweigen begraben lag. „Jch möchte wohl J hing, und von dem man von drüben ein gutes Wort,“ ſagte ſie, „ich will mich niemals
n der Mutter geſchildert und ihr weißes Haar wiſſen, was Sie davon halten,“ ſagte er in J kleines Stückchen erkennen konnte. Es war beklagen. Aber für ein Mädchen iſt es
onig erwähnt hatte, ſah er, wie der Amerikaner gedämpftem Ton. ein trefflich gemaltes Porträt, ein anmutiges doppelt hart, ohne Mutter zu ſein; wir ent
poll beinaheerſchreckt emporblickte. „Weißes Haar?“ „Wovon?“ fragte Boyſen erſtaunt. Frauenbildnis, das ein wenig ſchwermütig behren die Liebe ſo ſchwer.“
ne fragte er. „Jſt Jhre Mutter ſo alt „Vun, von dem Bilde.“ mit jugendlichen Zügen aus dem Rahmen Boyſen kämpfte mit den Worten, die ſich
0. „Nicht alt im eigentlichen Sinn. Aber ſie „Von welchem Bilde?“ herausſchaute. Boyſen betrachtete es lange, ihm auf die Lippen drängten, aber das Allein-
luſte hat ſich ſehr gegrämt um den Tod des Vaters, „Ah ſo! Ich dachte, wir hätten davon ge und im Anſchauen war es ihm, als mahne ſein mit ihr, der milde, freundliche Blick, mit

und das hat ſie gealtert vor der Zeit.“ ſprochen.“ Er atmete tief und ſchaute ſeine merkwürdige Aehnlichkeit ihn an das dem das Bildnis ihn anſchaute, gaben ihm
„Um Jhren Vater? Er iſt im Kriege ge- Boyſen mit einem weltfremden Blicke an. Antlitz der Mutter. i Mut er meinte von dem ſtummen Munde

blieben, ſagten Sie, nicht wahr?“ Er ver Dann ſprach er in veränderter Art, als habe „Es iſt ſeltſam“, ſagte er, „aber dies Bild die Worte zu hören „Mache ſie glücklich“.
ſtummte, dann fügte er leiſer nach einer er ſich auf ſich ſelbſt beſonnen. „Jch meine gleicht auffallend meiner Mutter. Wir haben So begann er mit klopfendem Herzen: „Jch
Pauſe hinzu: „Ja, ja, das kommt, wenn das Bild meiner verſtorbenen Frau. Mir iſt j auch von ihr ein gutes Jugendbildnis, und ann mir's denken, duß Sie ſich arm fühlen

a man ſein Herz zu ſehr an einen einzigen es lieb, denn es iſt ſehr ähnlich. Aber ich daran erinnert mich dieſes. Hielte man ſie ohne die Liebe der Mutter. Aber doch Aur,
tzen Menſchen hängt. Das rächt ſich immer. Sie hörte gern das Urteil eines Künſtlers darüber; j neben einander, würde die Aehnlichkeit wohl bis eine andere, größere, gewaltigere Liebe
10 ſind noch jung, hüten Sie ſich davor, hören wollen Sie es ſich anſehen Und da kommt verſchwinden, die Farbe des Haares, auch der zu Jhnen kommt, durch die Lippen irgend

Sie auf meinen Rat. Sonſt kommt ein Eva gerade recht, um es Ihnen zu zeigen.“ J Schnitt des Mundes iſt anders, es iſt eines Menſchen zu Jhnen ſpricht und Jhnen
Tag, an dem Sie mit einemmale merken, Die Tür hatte ſich geräuſchlos geöffnet, j mehr eine Aehnlichkeit des Ausdrucks, der ſagt: Da bin ich, laſſ' Dich glücklich machen.

gen daß Sie ganz allein ſind auf der Welt, j und Eva ſtand vor ihnen. Sie reichte Seele, von der ich ſpreche. Als hätte die Fräulein Eva, glauben Sie an dieſe Liebe?
allein mit den Schatten von Hoffnungen, die Boyſen die Hand, und mit ſtillem Entzücken j Natur eine Menſch enſeele geteilt und in zwei „Jch glaube daran,“ ſagte ſie, aber kein
Sie begraben haben, und mit Erinnerungen, ſah er, daß ihr Antlitz gerötet war und daß j verſchiedene Formen gegoſſen; an die ſchöne Ton des Glücks zitterte in ihrer Stimme;

2 die Sie ängſtigen, anſtatt Sie zu erfreuen ihre Augen leuchteten. Auch ließ ſie es ge- Lehre von der Seelenwanderung möchte ich ſie ſprach ernſt, beinahe feierlich, und dann
mt. Die treten dann in der Nacht heran zu ſchehen, daß er ihre Hand länger in der denken, wenn die beiden nicht gleichzeitig ge leiſer, gepreßt, fügte ſie hinzu: „Aber ich
S. Jhrem Bett und hauchen Sie an mit ihrem ſeinen hielt, als ſich's gebührte. Auf des lebt hätten.“ werde mein n Vater niemals verlaſſen.“

r, kalten Atem, und davor erbleichen die Haare.“ Vaters wiederholten Wunſch aber erklärte ſie „Aber Jhnen iſt es beſſer geworden, als „Niemals
111 Er hatte immer leiſer geſprochen, in kaum ſich gleich bereit, Boyſen das Bild ihrer mir“, ſagte Eva traurig. „Sie iſt geſtorben, „Nie, ſo lange er lebt. Er hat mich lieb,

verſtändlichem Gemurmel waren die Worte Mutter zu zeigen; der Vater machte keine und dies Bild hier iſt alles, was mir von er iſt krank und kann mich nicht entbehren.“
t erſtorben. Boyſen wagte nicht zu reden; er Anſtalt, ihnen zu folgen, auch forderte ihr geblieben iſt.“ „Kranke können geſunden, alſo auch er.“

hatte das Gefühl, als ſehe er einen Nacht-
wandler vor ſich, den er durch einen Ruf
aus der Welt der Wirklichkeit wohl erwecken,

Eva ihn dazu nicht auf. So gingen ſie
allein durch eine Flucht von Zimmern,
die zum Teil durch herabgelaſſene Vorhänge

„O nein,“ ſagte Boyſen mit einem Aus-
druck feſten Vertrauens in ſeinen Worten.
„So raſch vergeht das Wirken eines guten

(Fortſetzung folgt.

W T.
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franzöſiſche Militärbevollmächtigte Marquis
Laguiche dem Kaiſer am geſtrigen Sonntag
den Dank der Nation ab.

Der Vorſtand des Deutſchen
Städtetages beſchloß, Petitionen an die
Reichsbehörden zu richten, in denen die
Oeffnung der Grenzen und vorübergehende
Aufhebung der Fleiſchzölle verlangt wird.

Die „vBerl. Polit. Nachr.“ ſchreiben
offiziös: Es iſt eine häufig zu beobachtende
Tatſache, daß Wellenbewegungen auf der
Oberfläche der öffentlichen Meinung durch
Vorgänge hervorgerufen werden, die lange
Zeit zurückliegen und die, als ſie aktuell
waren, keine gleiche Wirkung ausübten.
Aehnlich verhält es ſich anſcheinend auch mit
den Kriſengerüchten, die über die Stellung
des Reichskanzlers in neuerer Zeit verſchie-
dentlich auftauchen. Wenn als Grund für
ſolche Gerüchte angegeben wird, daß der Ge-
zundheitszuſtand des Reichskanzlers ſich noch
uicht ſo weit wieder gehoben haben könnte,
daß er mit voller Sicherheit den Anſtrengungen
des Amtes ſich unterziehen werde, ſo ſind
gewiß Zweifel in dieſer Hinſicht während des
Erholungsurlaubes des Reichskanzlers möglich
geweſen, und es mag auch nicht ausgeſchloſſen
ſein, daß ſolche an maßgebenden Stellen ſich
geltend zu machen verſucht haben. Aber jetzt
iſt für Zweifel in bezug auf den Geſund--
heitszuſtand des Reichsfanzlers kein Raum
mehr. Er hat täglich Gelegenheit, den bün-
digen Beweis zu führen, daß er mit voller
Kraft die Geſchäfte ſeines ſchweren Amtes
zu führen vermag, und er wird zweifelsohne,
wenn in der nächſten Woche der Reichstag
zuſammentritt, Gelegenheit haben, zu zeigen,
daß er den Laſten der parlamentariſchen Ver
tretung der Reichspolitik in vollem Maße
gewachſen iſt. Es unterliegt daher keinem
Zweifel, daß alle dieſe Kriſengerüchte,
ſo vielfach ſie auch hervortreten, was den
Reichskanzler betrifft, jedes tat
ſächlichen Hintergrundes entbehren, und daß
für das Publikum nicht der mindeſte Grund
zur Beunruhigung in dieſer Hinſicht vorliegt.“

Kattowitz, 5. November. Der Kardinal-
fürſtbiſchof Kopp hat in Sachen der von
zehn Geiſtlichen für morgen einberufenen
Volksverſammlung, welche zum Schul
ſtreik Stellung nehmen ſollte, dem Haupt
beteiligten Pfarrer Skovronski es zur
Pflicht gemacht, das Komitee aufzulöſen und
gewünſcht, daß die Verſammlung unterbleibe.
Daraufhin geben die Geiſtlichen bekannt, daß
ſie das Komitee aufgelöſt haben und daß die
Verſammluug nicht ſtattfindet. Jn ober-
ſchleſiſchen Polenkreiſen herrſcht wegen dieſer
Vorgänge Erregung.

Oeſterreich.

Wien, 5. Nov. Prinz Eitel Fried
rich von Preußen iſt heute früh ange
kommen.
von Oeſterreich, dem deutſchen Botſchafter,
Grafen von Wedel, dem Perſonal der Bot-
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ſchaft und dem Ehrendienſt empfangen. Die
Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer und dem
Prinzen war ſehr herzlich; ſie küßten ſich zwei-
mal auf beide Wangen. Nachdem das beider-
ſeitige Gefolge vorgeſtellt worden war, fuhren
der Kaiſer und der Prinz, vom Publikum
ehrerbietig begrüßt, zur Hofburg.

Co ales.
Merſeburg, 6. November.

Kirchliche Wahlen. Jn der Gemeinde
St. Maximi wurden vorgeſtern wiedergewählt
als Kirchenräte die Herren: Fritſch,
Hartrodt, Blankenburg, Riß-
mann und Schmelzer. Als Gemeinde-
Vertreter wurden gewählt die Herren: Becker,
Böhme, Dobkowitz, Eich ler, Kagel-
mann, Lohrengel, Rheinwein,
Rothe, Rügow, Schäfer, Schünzel,
Steffenhagen, Straßburger,Sölter, Dr. Witte.

Das Schwefelhölzerverbot. Die
Zeitungen brachten dieſer Tage folgende Mit-
teilung: „Alle Gaſtwirte und ſonſtigen Jn
tereſſenten ſeien darauf aufmerkſam gemacht,
daß am 1. Januar 1907 das Schwefelhölzer-
verbot“ in Kraft tritt.“ Nach dem Reichs-
geſetz vom 10. Mai 1903, betreffend Phosphor-
zündwaren, darf vom 1. Januar 1907 ab
weißer oder gelber Phosphor zur Herſtellung
von Zündhölzern und anderen Zündwaren
nicht mehr verwendet werden. Vom I.
Januar 1908 ab dürfen ſolche Zündhölzer
und Zündwaren auch nicht mehr gewerbs-
mäßig feilgehalten, verkauft oder ſonſt in den
Verkehr gebracht werden. Jn der Zeit vom
1. Januar 1907 bis 1. Januar 1908 iſt alſo
der Handel mit Phosphorzündhölzern noch
geſtattet. Der Verbrauch derartiger Zünd-
hölzer iſt nicht verboten und daher auch nach
dem 1. Januar 1908 noch zuläſſig.

Er wurde am Bahnhof vom Kaiſer

Das Theater Grimmer erfreut ſich,
je länger es hier ſpielt, eines deſto lebhafteren
Beſuches, die Räumlichkeiten vermochten bei
Aufführung des Stückes: „Der Biſchof von
Merſeburg und ſein Rabe“, ſowie am vorigen
Sonntag, wo „Fauſt und Gretchen“ geſpielt
wurde, die Schauluſtigen kaum zu faſſen.
Morgen, Mittwoch, kommt die Poſſe „Onkel
Knicker“ zur Darſtellung, worauf hiermit noch
beſonders hingewieſen ſein möge.

Jm Panorama in der Kaiſerhalle
werden während dieſer Woche eine Reihe
äußerſt ſehenswerter Bilder von der Kieler
Woche vorgeführt. Vor allen werden die
zahlreichen Anſichten von deutſchen und
engliſchen Kriegsſchiffen intereſſiren. Ebenſo
ſehenswert ſind die Bilder von der kaiſerlichen
Jacht „Hohenzollern“, auf der Se. Maj. der
Kaiſer ſeine Seereiſen unternimmt, der Segel-
jacht „Meteor“ des Kaiſers, die aus dem
erſten Rennen für große Jachten der dies-
jährigen Kieler Woche als Siegerin hervor-
ging, der Jhr. Maj. der Kaiſerin gehörigen
Jacht „Jduna“, des Depeſchenbootes „Sleipner“
mit der Kaiſerin an Bord, ſowie der eng
liſchen Königsjacht „Victorig and Albert“.
Ausgezeichnet iſt auf allen Bildern das
Waſſer und das Spiel der Wellen wieder
gegeben. Von ſehr komiſcher Wirkung iſt das
Bild „Ulkſzene auf Deck des Hotelſchiffes.“
So wird auch dieſe Bilderſerie, auf die wir
hiermit beſonders aufmerkſam machen, ſicher
jeden Beſucher des Panoramas ſichtlich be
friedigen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. November. Der Friedhof

der Namenloſen in der Dölauer Heide
war geſtern nachmittag gegen 3 Uhr der
Schauplatz einer ergreifenden Szene. An dem
zuletzt aufgeworfenen Hügel, der jedenfalls
den vor einigen Tagen in der Heide aufge-
fundenen Erſchoſſenen birgt, waren zwei in
tiefe Trauerkleidung gehüllte Frauen in Be-
gleitung zweier Kinder erſchienen, die auf der
Ruheſtätte ihres Toten Kränze und Blumen
als letzte Liebeszeichen niederlegten. Dabei
brach die eine der Frauen in lautes Weinen
und Wehklagen aus, ſo daß die Aufmerkſam
keit von gerade aus dem Walde heraustreten-
den Spaziergängern nach dem kleinen Friedhof
gelenkt wurde, und als ſich dieſe, von profaner
Neugier getrieben, den Gräbern näherten, ver
ließen die Leidtragenden ſchnell den Wald-
friedhof.

Halle, 5. November. Am Sonntag vor-
mittag gegen 9 Uhr wurde am linken Saale-
ufer zwiſchen dem Denkmal und der Cröll-
witzer Brücke die Leiche einer hieſigen Rentiere
gelandet. Sie wurde nach der Leichenhalle

des Friedhofes in der Friedenſtraße geſchafft.

Lützen, 2. Nov. Die Guſtav-Adolf-Feſt-
feier erhält in dieſem Jahre am 6. November
dadurch eine Erweiterung, daß die Grund-
ſteinlegung der von den Eheleuten Konſul
Oskar Ekmann in Stockholm geſtifteten Votiv-
kapelle beim Denkmale ſtattfinden wird.
Paſtor Helander- Berlin und der ſchwediſche
Geſandte in Berlin Graf Taube ſowie der
Biſchof v. Scheele aus Wisby und Regierungs
präſident Freiherr v. d. Recke- Merſeburg werden
der Feier beiwohnen.

Großheringen, 3. Novbr. Zu dem
bereits gemeldeten Unfall, der dem Butt-
ſtädter Sonderzuge zuſtieß, wird noch
aus Apolda geſchrieben Eine gefahrvolle Fahrt
hatte am Mittwoch nachmittag der Markt-
ſonderzug von Buttſtädt nach Großheringen.
Trotz des großen Andranges von Fahrgäſten
haperte es ſo ſehr mit der Ausgabe von
Fahrkarten, daß einige von ihnen, die ſchon
eine halbe Stunde vergeblich auf Abfertigung
gewartet hatten, den Zug ohne Karte be-
ſtiegen. Die Abfahrt erfolgte mit etwa
20 Minuten Verſpätung gegen 5,30 Uhr. Bei
der jedesmaligen Abfahrt auf den Stationen
gab es einen derartigen Stoß, daß alles durch
einander gerüttelt wurde und man die Fahr-
und Stationsbeamten beſtürmte, eine Aenderung
herbeizuführen. Das mochte nun wohl auf
einer eingleiſigen Bahn leichter gewünſcht als
ausgeführt ſein. Vielleicht waren die Stöße
auch in der ungewöhnlichen Länge des Zuges
beim Paſſieren der Kurven begründet. Die
Paſſagiere hatten das unheimliche Gefühl, daß
jeden Augenblick ſich etwas Verhängnisvolles
ereignen könnte, zumal die Stöße immer
heftiger wurden. Plötzlich ein neuer gewaltiger
Ruck, und der Zug ſtand. Ein Wagen war
infolge Bruches der Kuppelung entgleiſt und
mehrere andere beſchädigt. Die Köpfe und
Körper der Fahrgäſte prallten dabei heftig
gegeneinander. Viele Paſſagiere ſtürzten zu
Boden, während die Türen aufſprangen und
die herumfliegenden Glasſplitter zertrümmerter
Fenſterſcheiben die Gefahr noch erhöhten. Eine
große Angſt bemächtigte ſich der Fahrgäſte 1

in einem unbeleuchteten Wagen, als Menſchen,
Gepäckſtücke, Hüte, Schirme und Stöcke durch
einander flogen. Ganz abgeſehen von den
ſeeliſchen Qualen, denen gerade dieſe Leute
ausgeſetzt waren, kam niemand ohne körper
liches Unbehagen davon. Ein Fleiſcher, der
einen Beinbruch erlitten hatte, wurde mit dem
D-Zuge nach Halle geſchafft. Auf der Halte-
ſtelle Sulza, wo der Unfall ſich ereignet hatte,
gab es ſtürmiſche Szenen. Während der
Beamte ziemlich hart bedrängte wurde, herrſchte
ein ohrbetäubendes Geräuſch. Die Menſchen
ſchrieen durcheinander. Viele jammerten über
wirkliches oder vermeintliches oder befürchtetes
Ungemach. Dazwiſchen brüllte das Vieh in
den vorderen Wagen. Mitten in dieſes Chaos
rief plötzlich jemand: Iſt der fahrplanmäßige
Perſonenzug benachrichtigt Wir hatten Ver
ſpätung. Der Zug iſt alſo ſofort fällig.“
Jn raſender Eile rannte nun ein Beamter
dem Zuge mit lebhaften Bewegungen der
Laterne entgegen, ſo daß dieſer wenigſtens
vor Unheil bewahrt und der ſchon entſtandene
Unfall nicht in ein Unglück verwandelt wurde,
deſſen Folgen kaum auszudenken geweſen
wären. Zunächſt wurde nun der erſte Teil
des Zuges nach Badſulza geſchleppt, dann
folgte der inzwiſchen wieder in das Gleis
gehobenene Wagen und ſchließlich der Reſt
des Zuges.
die Strecke wieder fahrbar.

Lauchſtädt, 5. November. Am Sonn
abend verſuchte ſich die 16 jährige Tochter des
Maurers C. Riedel von hier, die in Groß
Gräfendorf in Stellung iſt, mit Schwefel-
ſäure zu vergiften.
Zweck nicht vollſtändig, ſondern wurde noch
lebend aufgefunden und ſofort von Mitgliedern
der Sanitätskolonne nach Halle in die Klinik
geſchafft. Dort liegt das Mädchen ſchwer
krank darnieder. Die Urſache des Selbſtmord-
verſuches konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Unſere Sanitätskolonne hielt
geſtern in den Badeanlagen eine größere
Uebung ab, die viel Zuſchauer herbeigelockt
hatte, welche den Exerzitien mit lebhaftem
Intereſſe folgten.

Schkeuditz, 5. November. Eine üble
Erfahrung mußten annähernd zwanzig
Paſſagiere machen, welche am Sonntag früh

den um 7 Uhr nach Leipzig abzulaſſenden
Vorortzug benutzen wollten. Alles
war zur Abfahrt bereit, Minute auf
Minute aber verging, ohne daß das Abfahrts-
zeichen ertönte. Schließlich wurde den Reiſenden
mitgeteilt, daß der Zug nicht befördert
werden könne, weil kein Zugperſonal zur
Bedienung erſchienen war. Wohl oder übel
mußte alles wieder ausſteigen und nach
s ſtündigem Warten mit dem 8 Uhr
fälligen Zug die Fahrgelegenheit benutzen.
Schuld an dem Ausbleiben des Fahrperſonals
ſoll der Unfall ſein, der ſich Sonntag früh
3 Uhr in Wahren zutrug, wo ein
Güterzug entgleiſte. Hierüber wird berichtet
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage
fand auf dem Güterbahnhofe in Wahren
ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Güterzügen
ſtatt. An einer oberhalb des Bahnhofs ge-
legenen Kreuzungsweiche fuhr der um 1,3
Uhr fällige Güterzug mit einem im Rangieren
begriffenen Zuge zuſammen. Der Anprall
muß ungeheuer geweſen ſein. Außer den zwei
Lokomotiven des Güterzuges hatte auch die
Maſchine des Rangierzuges ſchwere Defekte
aufzuweiſen. Ueber zwanzig Wagen ſind mehr
oder weniger beſchädigt. Manche Wagen aber
waren auf und ineinander geſchoben, Puffer
und die ſchwerſten Eiſenteile waren wie ab-
raſiert. Das Ganze bildete heute morgen einen
wahren Trümmerhaufen. Menſchenleben ſind
glücklicherweiſe, man möchte ſagen: wunder-
barerweiſe nicht zu beklagen. Manche der oben
an den Wagen angebrachten Rangiererhäuschen
waren eingedrückt, und wenn ſie beſetzt ge
weſen wären, ſo wären die Beamten zweifel-
los nicht mit dem Leben davongekommen.
Die Schuld an dem Zuſammenſtoß iſt wohl
niemandem zuzumeſſen. Der Führer des
Rangierzuges war durch die Schwere ſeines
Transportes bis kurz an die Spitze der
Kreuzungsweiche gedrängt worden und der
einfahrende Führer des Güterzuges fuhr auf
das ordnungsmäßig gegebene Signal: „Frei“;
ihm kann alſo ebenfalls kein Verſchulden zu-
geſchoben werden. Nach den Urteilen von
Fachleuten dürfte der Unfall begründet ſein
in den dürftigen Platzverhältniſſen des Bahnhofs
Wahren. Nicht nur, daß die Gleiſe zu kurz
gehalten ſind, es liegen auch die ſechs Stränge
und Weichen ſo dicht nebeneinander, daß der
betreffende Zugführer beim beſten Willen nicht
unterſcheiden kann, ob ſein eigenes Gleis be
droht iſt oder nicht. Der Materialſchaden iſt
ein ganz bedeutender. Auf den Perſonen
verkehr hat dieſer Unfall keinen Einfluß. Der
Gütertransport dagegen iſt ſeit heute morgen,

Nach etwa zwei Stunden war

Sie erreichte aber ihren

bis zur Wegräumung der Trümmer, gehindert.
Der Materialſchaden beläuft ſich auf 100 000 Mk.

Nordhauſen, 1. Novbr. Vor einigen
Tagen beauftragte ein hieſiger Herr ſein
Dienſtmädchen, aus dem Keller eine
Flaſche Wein heraufzuholen. Leider konnte
der Befehl nicht ausgeführt werden, weil der
Wein „ausgegangen“ war. Die Beſchädi-
gungen an der Kellertür 2c. ließen auf Ein-
bruch bezw. Diebſtahl ſchließen. Fehlten doch
zirka 40 Flaſchen des edlen Stoffes! Die
angeſtellten Ermittelungen ergaben indes, ſo
ſchreibt die „Nordh. Ztg.“, das überraſchende
Reſultat, daß niemand anderes als das Mädchen
ſelbſt den Wein geſtohlen und „ſchluckweiſe“

zu ſich genommen hatte. Die geleerten
Flaſchen hatte ſie verſteckt.

Nordhauſen, 3. Nov. Wie die „Nordh.
Ztg.“ erfährt, iſt der Stadtgutsbeſitzer und
frühere Schweinehändler Julius Barthel,
der heimlich von hier abgereiſt war, in London
verhaftet worden.

Nordhauſen, 4. Novbr. Diviſions
pfarrer Bachſtein in Minden iſt durch Be-
ſchluß des evangeliſchen Oberkirchenrats zum
Pfarrer von Wolkrams hauſen berufen
worden.

Querfurt, 3. Novbr. Heute wurden
hier von einem Schuljungen beim Umpflügen
eines Ackers ca. 300 Maikäfer aufgeleſen,

Oſterfeld, 6. Novbr. Jn einem aus
geringfügiger Urſache ausgebrochenen Streit
erſtach ein Erdarbeiter einen bei ihm woh-
nenden Bergmann. Der Täter wurde ver-
haftet.

Piesdorf, 5. Novbr. Vie diesjährige
große Treibjagd, die am Freitag unter
Teilnahme des Prinzen Eitel Fried-
rich abgehalten wurde, war von prächtigem,
ſonnigen Herbſtwetter begünſtigt. Von 25
Schützen wurden zuſammen 1407 Haſen (im
erſten Keſſeltreiben 405, im Leinentreiben 551,
im zweiten Keſſeltreiben 451 Stück), ſowie 1
Kaninchen, 1 Faſan und 11 Rebhühner zur
Strecke gebracht. Der Prinz erlegte 80 Haſen
und 1 Rebhuhn.

Thronitz, 3. Novbr. Jn unſerer Feld-
flur ſind jetzt Diebſtähle von Feld
früchten an der Tagesordnung, und zwar
haben es die Spitzbuben vornehmlich auf den
Sellerie abgeſehen. Vor Wochen wurde
ſolcher zwei Beſitzern entwendet. Die Diebe
waren mit einem Wagen bis zur Flurgrenze
gefahren und hatten ihre Beute bis zum
Standort des Geſchirrs getragen. Die Knollen
des einen Beſitzers müſſen nun den Dieben
ganz beſonders behagt reſp. viel Geld ein
gebracht haben, denn nach kurzer Zeit hatten
ſie ſeinem Plane einen zweiten Beſuch abge-
ſtattet. Jn vergangener Woche haben ſich
nun derartige Diebſtähle wiederholt, und
zwar haben die „Arbeitserſparer“ diesmal
ihre Tätigkeit dicht an das Dorf verlegt und
in derſelben Weiſe wie bei ihren erſten Be-
ſuchen gearbeitet. Daß übrigens auch andere
Feldfrüchte nicht verſchmäht werden, beweiſt
das Verſchwinden eines Haufens Zuckerrüben
und mehrerer Kohlköpfe.

Oberthau, 5. Novbr. Das „Schkeud.
Wochenbl.“ ſchreibt: Seit Freitag voriger
Woche iſt der Lehrer unſres Ortes, Lange,
verſchwunden, der ſeit ca. 11 Jahren
an der Ortsſchule tätig war. Lange wird
beſchuldigt, an ſchulpflichtigen Mädchen un

ſittliche Handlungen vorgenommen zu haben,
die ſein längeres Bleiben im Orte unmöglich

machten. Die eingeleitete Unterſuchung wird
bald Licht in die unerfreuliche Affäre bringen.
Der Schulunterricht wird vertretungsweiſe
von den Lehrern der Umgebung fortgeführt.

Erfurt, 3. November. Der Straßen
bahnerkonflikt endete mit einer Nieder-
lage der organiſierten Wagenführer. Ein
Drittel zog die Kündigung zurück, die übrigen
werden entlaſſen und anderweit erſetzt werden.

Annaburg, 3. Novbr. Man ſchreibt
dem „L. T.“: Ein ergötzliches Jagdabenteuer
ſpielte ſich kürzlich in einem benachbarten
Jagdrevier ab. Jn einer kleinen Schonung
kam man einem „Roten“ auf die Spur, und
der Jagdgaſt aus der Großſtadt ſollte den
Fuchs ſchießen. Der übereifrige Nimrod
konnte die Zeit kaum erwarten. Plötzlich
raſchelte es am Rande der Schonung, und
ein rötlicher Pelz wurde ſichtbar. Das war
der Fuchs! Da galt kein Beſinnen! Der
großſtädtiſche Jeger legte an und feuerte.
Beim Losdrücken bemerkte er aber, daß er
ſeinen eigenen braunen Dackel als Ziel-
ſcheibe hatte, und er riß im Schießen noch
das Gewehr in die Höhe. Allein was half's?
Der Schuß ſaß. Der arme Dackel ſetzte ſich
auf die Hinterbeine und heulte jämmerlich.
Ein Schrotkorn hatte ihm (wie die ſpätere
Unterſuchung ergab) den linken Ohrlappen
durchlocht. Nach wenigen Augenblicken Ang
an der nahen Ecke der Schonung der Fuchs
heraus. Ein nachgeſandter Schuß des Jagd
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gaſtes verwundete ihn.
griff ihn, und der Fuchs verbiß ſich. Da
war für den braven Dackel nicht mehr Zeit
zum Jammern und Klagen. Er vergaß ſeine
Schmerzen und eilte dem bedrängten „Hektor“
zu Hülfe und machte Reinecke mit „kalt“.

dem Heimwege fielen aber unſerem
Dackel ſeine Schmerzen wieder ein, und be
denklich hing er den Kopf nach der linken Seite.

zur Grundfteinlegung der Gufſtav
Adolf-Kapelle.

Lützen, 5. November.
Ein Reitknecht Guſtav Adolfs, namens

Erichſon, der in der Schlacht bei Lützen ver
wundet, lange in Meuchen gelegen hatte, hat
nach ſeiner Geneſung mit Bauern aus Meuchen
einen Stein an die Stelle gewälzt, wo Guſtav
Adolf fiel. Dieſer Gedenkſtein hat im Volks
munde den Namen „Schwedenſtein“ erhalten.
Als am Schwedenſtein der 200jährige Todes
tag Guſtar Adolfs gefeiert wurde, faßten
einige an der Feier teilnehmende Männer
den Plan, Guſtav Adolf ein würdigeres
Denkmal zu errichten. Es waren u. a. der
Superintendent Großmann aus VLeipzig, der
Domprobſt von Holleufer aus Merſeburg, der
Oberpfarrer Seyfferth aus Lützen. Der Mann
aber, der dieſen Plan ſchon lange gehegt und
auch im kleinen dafür gewirkt hatte, war
der Steuerrat Philippi in Lützen. Philippi
hatte eine Schrift über „Guſtav Adolfs Tod“
verfaßt, ihren Ertrag für die Errichtung des
neuen Denkmals beſtimmt, auch unter Freunden
für das Denkmal geſammelt und auf dieſe
Weiſe 400 Taler zuſammengebracht. Die oben
genannten Männer erließen einen Aufruf an
alle Evangeliſchen Deutſchlands, zur Errich
tung des Denkmals beizutragen. Aus dieſen
Sammlungen wurde das Denkmal errichtet
und am 7. November 1837 enthüllt. Die
Weiherede hielt der Biſchof Dr. Dräſecke aus
Magdeburg. Aus dieſen Sammlungen iſt
auch der Verein der Guſtav-Adolf- Stiftung
entſtanden, ein „Denkmal Guſtav Adolfs, das
durch die Lande ſchreitet,“ eine „Anſtalt zur
brüderlichen Unterſtützung evangeltſcher Glau
bensgenoſſen“. Neben das Denkmal wurde
ein kleines Wärterhäuschen gebaut, das einem
Jnvaliden als Unterkunft diente.

Jm Jahre 1892 ſchenkte der Gutsbeſitzer
Martzſch aus Treben ein neues Wärterhaus.
Das Wärterhaus wurde in nächſter Nähe des
Denkmals errichtet. Der Platz war falſch ge-
wählt, das Wärterhaus mit ſeinem Wirt-
ſchaftsbetrieb beeinträchtigte das Denkmal.
Schweden, die das Denkmal beſuchten, empfan-
den das beſonders lebhaft. Sie wirkten des
halb dafür, daß ein neues Denkmal an der
Stelle errichtet werde, wo Guſtav Adolf fiel.
Jhr Wirken war von Erfolg gekrönt. Ein
ſchwediſcher Patriot und Verehrer Guſtav
Adolfs, der Konſul Johann Oskar Ekman,
faßte den hochherzigen Entſchluß, auf ſeine
Koſten eine Kapelle am Schwedenſtein zu er-
richten.

Der Stifter iſt eine durch Geiſtesgaben
und humane Gefinnung ausgezeichnete, in
Schweden wohlbekannte Perſönlichkeit. Er
ſteht im 94. Lebensjahre. Johann Oskar
Ekman wurde am 16. Dezember 1812 zu
Gothenburg als Sohn eines hochverdienten
Arztes geboren, er verlor aber ſchon im Alter
von zwei Jahren den Vater. Mit 16 Jahren er
hielt er einen Poſten in der Firma ſeines
Oheims, verließ dieſen aber 1845 und trat
in das Haus Carnegie und Kompagnie, in
der er es bis zum leitenden Direktor brachte.
Bereits 1834 war er ruſſiſcher Vizekonſul ge-
worden, nahm lebhaften Anteil an der
mächtigen wirtſchaftlichen Entwickelung von
Vaterſtadt und Heimatland und vertrat Gothen-
burg 1879--1881 in der zweiten und 1882
1887 in der erſten Kammer des ſchwediſchen
Reichstages, dann verzichtete er auf Wieder
wahl. Jn den Gothenburger ſtädtiſchen An
gelegenheiten war er beſonders für die
Nüchternheitsbewegung intereſſiert; er war
Wortführer in jenem ſtädtiſchen Komitee, das
1864 zu dem ſogenannten Gothenburger
Syſtem als einem Bollwerk gegen den Alko-
holmißbrauch die Anregung gab. Ebenſo
war er Wortführer der ſchwediſchen Nüchtern
heitsgeſellſchaft und erwarb 1879 die Zeitung
„Der Arbeitsfreund“.

Jn drei verſchiedenen Gaben hat er der
Hochſchule ſeiner Vaterſtadt im ganzen 800,000
Kronen geſchenkt und außerdem ſeinen ameri-
kaniſchen Geſchäftsteilhaber David Carnegie
zur Bewilligung einer ſehr beträchtlichen
Summe für dieſen Zweck veranlaßt, daneben
hat er zahlreiche Arbeiterwohnungen, Schulen
und Armenhaus auf ſeinem oſtgotiſchen Land
ſitz Säby erbaut, zu zahlreichen Kirchenbauten
beigetragen und eine Penſionsanſtalt für
alternde und kränkliche Dienſtboten geſchaffen.

Der Jagdhund er

parke wieder aufgebaut.

Die Zeichnungen zum Bau der Guſtav
Adolf- Kapelle hat der Architet Wahlmann
in Stockholm angefertigt und der Oberinten-
dant Claſon in Stockholm revidiert. Die
Bauleitung iſt dew Baurat Zeiſſig in Leipzig
übertragen, die Maurerarbeiten ſind dem
Maurer- und Zimmermeiſter Bautzmann in
Lützen übergeben.

Der Stil der Kapelle iſt Uebergangsſtil
von der Gothik zur Renaiſſance. Die Kapelle
wird ein würdiges Denkmal Guſtav Abdolfs
werden. Das jetzt neben dem Guſtav Adolf-
Denkmal ſtehende Wärterhaus wird abge-
brochen und an einer Stelle im Martzſch-

Für den Abbruch
und Wiederaufbau wird der Stadtgemeinde
von dem Stifter der Kapelle eine Entſchä-
digung von 7000 Mk. gezahlt. Für die Er
haltung der Kapelle hat der Stifter 3000 Mk.
zur Verfügung geſtellt.

Ueber die Stiftung wird ein Kuratorium
geſetzt, beſtehend aus fünf Mitgliedern; je
ein Mitglied wird der Stifter, der Zentral-
vorſtand des Guſtav Adolf- Vereins ſowie
der Oberpfarrer in Lützen, die übrigen zwei
der Magiſtrat ernennen.

Die Grundſteinlegung der Kapelle ſchließt
ſich an die übliche Feier des 6. Novembers
an. Nach dem Geſange: „Allein Gott in
der Höh ſei Ehr“ wird Paſtor Helander,
Pfarrer der ſchwediſchen Gemeinde zu Berlin,
eine Schriftſtelle verleſen und ein Gebet
ſprechen. Es folgt die zweite Strophe des
genannten Liedes. Nach demſelben wird die
Stiftungsurkunde ſchwediſch und deutſch ver-
leſen. Hierauf ſingt ein ſchwediſcher Chor
das Lied: „Auf Guſtav Adolfs Todestag.“
Nach dem Geſang hält der ſchwediſche Ge-
ſandte zu Berlin eine kurze Anſprache und
tut den erſten Hammerſchlag. Jhm folgen
der Regierungspräſident, der Vertreter des
Stifters und die übrigen Herren, welche die
Grundſteinlegung vollziehen. Schlußgebet und
Segen ſpricht Biſchof von Scheele aus Wisby.
Nach dem Segen ſingt die Gemeinde: „Nun
danket alle Gott.“ Der Zug begiebt ſich
ſodann nach dem Marktplatze, wo der Re
gierungspräſident ein Hoch auf den deutſchen
Kaiſer und den König von Schweden aus-
bringt. („Lützen. Volksb.“)

Vermiſchtes.
Leipzig, 5. Novbr. Unſere Leſer werden ſich

noch des etwas myſteriöſen Vorfalls erinnern, bei
dem am letzten Dienſtag die Ehefrau des Stahl-
warenhändlers Strauß auf der hieſigen Tauchaer
Straße ihr Leben einbüßte. Ein junger, aus Halle
gebürtiger Kaufmann kaufte ſich im Laden bei Frau
Strauß einen Revolver. Als dieſe dem Käufer auf
ſeinen Wunſch an einem anderen Revolver die
Handhabung der Waffe zeigen wollte und deshalb
den Revolver an ihre Stirn ſetzte und abdrückte,
ging eine im Revolver befindliche Patrone los und
verletzte Frau Strauß ſo ſchwer, daß ſie bald darauf
verſt. b. Dieſer Unglücksfall ſcheint auf den jungen
Kaufmann geradezu erſchütternd eingewirkt und in
ihm die Wahnvorſtellung wachgerufen zu haben,
als ſei er an dem Tode der Frau Strauß ſchuld.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat
er ſich im Abort eines Grundſtücks erſchoſſen. Ob
der Tote Aufzeichnungen hinterlaſſen hat, die Licht
in die immerhin dunkle Affäre zu bringen geeignet
ſind, wird die eingeleitete Unterſuchung hoffentlich
bald ergeben. Bekanntlich hatte er beim Ankauf des
Revolvers der Frau Strauß gegenüber, wenn auch
nur ſcherzweiſe, angegeben, daß er ſich erſchießen
wolle. (Leipz. Tagebl.)

Leipzig, 5. Novbr. Zu den Unterſchlagungen
des ſtädtiſchen Beamten Grützmann wird weiter
gemeldet, daß derſelbe 4000 M. Gehalt bezog. Er
führte einen einfachen Haushalt; ſeine Frau wußte
nichts von den Börſen-Spekulationen, und erſt, als
er ſah, daß kein Ausweg mehr möglich, entdeckte er
ſich ſeiner Frau. Jn ſeiner Wohnung fand man
eine umfangreiche Korreſpondenz mit dem Berliner
Bankhauſe, das die Börſengeſchäfte vermittelt hatte.

Hamburg, 5. November. Ein Raubmord
wurde hier am Sonnabend verübt. Es wurde die
in der Frucht-Allee 111 wohnende Zimmervermieterin
Agnes Jark im Bette ermordet aufgefunden. Es
fehlte außer mehreren Wertgegenſtänden ein Spar-
kaſſenbuch über 270 Mark. Von dem Täter iſt noch
keine Spur entdeckt. Als Urheber iſt der vielfach
mit Gefängnis, zuletzt mit zwei Jahren Zuchthaus
vorbeſtrafte, 35 jährige Tiſchler Ran d aus Schwerin
ermittelt, der ſich der Ermordeten als Agent vorge-
ſtellt hatte. Der Mörder iſt flüchtig.

Hamburg, 3. Novbr. Der Juwelenſchwindler
Elkan der vor etwa Jahresfriſt mehrere Ham-
burger Juwelenfirmen um rund 400000 Mark
Diamanten, Juwelen uſw. ſchädigte, die er in 16
Pfandhäuſern (wo ſie ſpäter beſchlagnahmt wurden)
für 156 000 Mark verſetzte und der dann mit dieſem
Gelde flüchtig wurde, iſt Ende Juli d. J. in Odeſſa
ermittelt und verhaftet worden. Der geriebene
Gauner hat es nun aber verſtanden, wiederum zu
entwiſchen. Er hatte ſich in Odeſſa unter dem
falſchen Namen „v. Bochmann“ eine geſellſchaftliche
Stellung errungen, und jetzt hat er die Möglichkeit
einer Flucht lediglich der ſchonenden Behandlung
zu verdanken, die ihm die ruſſiſche Polizei zuteil
werden ließ. Es wird vermutet, daß ſich der
Gauner wieder nach Deutſchland gewandt hat.
Ein „Unbekannter“ hat die alten Bekannten des
„Herrn v. Bochmann“ in Odeſſa durch den Fern-
ſprecher benachrichtigt, daß „Elkan“ in ſicherem
Verſteck und gut aufgehoben ſei.

Altenburg, 3. Novbr. Aus dem herzoglichen
Schloſſe zu Eiſenberg in Altenburg ſtahl ein
Gärtnerlehrling am hellen Tage einen koſtbaren

Orden, zwei alte Stutzuhren und verſchiedene Münzen.
Er wurde aber bald darauf verhaftet.

Düſſeldorf, 4. Novbr. Die Frau eines Bureau-
vorſtehers in Rath bei Düſſeldorf wurde auf der
r von Naſſau nach Düſſeldorf bei der Station

ms im Abteil zweiter Klaſſe von einem einge
ſtiegenen Herrn ihres Geldes mehrerer hundert
Mark und der Wertſachen beraubt, nachdem ſie
vorher betäubt worden war. Der Täter iſt ent
kommen.

Graz, 5. Novbr. Jnfolge des ſeit mehreren
Tagen anhaltenden Regenwetters ſinb ſämtliche
Gebirgsbäche aus den Ufern getreten. Zahl-
reiche Ortſchaften Steiermarks ſind überſchwemmt,
nach den am meiſten bedrohten Ortſchaften iſt
Militär abgegangen.

Plauen Vogtl.), 5. Nov. Wie der „Vogtl.
Anz.“ aus Lobenſtein (Reuß) meldet, iſt in der
Nähe von Heinersdorf am Sonntag mittag ein
polniſcher Arbeiter mit durchſchnittener Kehle
tot aufgefunden worden. Es liegt uuzweifelhaft
Raubmord vor, da die Taſchen des Toten ihres
S beraubt waren. Er hatte 50 M. bei ſich
gehabt.

München, 5. Novbr. Jn Neunburg vorm
Wald in der Oberpfalz hatte die Gendarmerie
den Auftrag, ein Haus zu umſtellen, in dem ein
längſt geſuchter Schwerverbrecher vermutet wurde.
Der in der Nähe ſtationierte Gendarm Urlaub kam
in Zivil nach Hauſe, fand dort den Befehl, ſich an
der Umſtellung zu beteiligen und eilte, ohne ſich
umgekleidet zu haben, dem Hauſe zu. Seine Kame-
raden hielten ihn für den heimkehrenden Verbrecher
und ſtreckten ihn mit ſieben Revolverſchüſſen nieder.
Er wurde tödlich verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Vaals bei Aachen, 4. November. Hier iſt ein
neuer Spielklub unter dem Namen „Derby-Klub“
eröffnet worden. Er wird von einem Holländer ge-
leitet, während ein deutſches Konſortium, dem auch
ein bekannter Berliner Kapitaliſt angehört, der
Bank ein Anfangskapital von einer halben Million
Mark zugeſichert hat.
Spiel, das ſogenannte

Jn dem Klub wird ein neues
„Jeu de patriarche“, geſpielt.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 3. Novbr. Wegen tätlichen Angriffs

gegen einen Wachtpoſten, Ungehorſam und Beleidi
gung, verurteilte das hieſige Kriegsgericht den Unter
offizier Schmidt vom 94. Jnfanterie- Regiment zu
1 Jahr und 2 Tagen und den Unteroffizier Arnold
von demſelben Regiment zu 62 Tagen Gefängnis
außerdem beide zur Degradation.

Kleines Feuilleton.
Ein Sprung in den Vulkan. Aus

Kobe wird berichtet, daß ſich innerhalb der
letzten Monate drei Leute auf vulkaniſche
Weiſe ums Leben brachten. Jn dem letzten
Falle war dies ein junger Mann von 20
Jahren, der ſich von einem Führer auf den
Vulkan „Aſo“ bringen ließ. Er ſaß eine
Zeitlang auf dem Rande des Kraters und
rauchte eine Zigarre, ohne irgendwelche Auf-
regung an den Tag zu legen. Dann ſprang
er plötzlich auf, gab dem Führer ſeinen Lohn
und, während der letztere noch ſeinen Dank
ausſprach, ſtürzte ſich der junge Mann mit
dem Rufe „Lebe wohl in den dampfenden
Krater. Jn einem Briefe, den er hinterließ,
erilärte er, er wiſſe nicht, wie ſeine Zukunft
werden würde und er ziehe den Tod der Ar-
mut vor.

Das Luftſchiff der Zukunft. San-
tos-Dumont iſt über den Erfolg ſeiner
Flugmaſchine, der ihm den Archdeccon-
Preis gebracht hat, natürlich in hohem Maße
erfreut. „Mein Luftſchiff flog ſo erklärte
er, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge in gerader
Linie wie ein Pfeil, und zwar genau in der
Richtung, in der ich fliegen wollte.“ Er habe,
fügte er hinzu, den Motor aus freiem Willen
abgeſtellt, da er befürchtete, daß die Maſchine
im Begriffe war, zu weit abzudrehen. Das
Schlingern würde in Zukunft mit Leichtigkeit
vermieden werden können. Es wäre bisher
immer die große Schwierigkeit geweſen, eine
ſchlingernde Bewegung wie bei einer Berg-
und Talbahn zu vermeiden. Später würde
er imſtande ſein, den Motor in der Luft ab-
zuſtellen, worauf die Maſchine allmählich auf
den Erdboden hinabgleiten würde, wie auf
einer ſchiefen Ebene oder etwa mie ein Tauch-
boot. Man hätte jetzt alſo nicht nur ein
lenkbares Vuftſchiff, ſondern auch die kleine
ſteuerbare Flugmaſchine, die dereinſt in der
Luft dieſelbe Rolle ſpielen würde wie das
allgemein verbreitete Zweirad auf dem Lande.

Jedenfalls ſind der Mut und die Beharr-
lichkeit des Braſilianers zu bewundern; er
arbeitet bereits wieder mit größtem Eifer an
der Konſtruktion ſeiner nächſten Flugmaſchine.
Dieſe ſoll eine zweite Steuervorrichtung er-
halten, die die Launen der erſten korrigieren
kann. Wenn das Luftſchiff auf der einen
Seite überholt, ſo wird das zweite Steuer
ihm auf der anderen Seite das Gegengewicht
halten. SantosDumont hofft, die Schwierig-
keiten, die das Vorhandenſein von zwei
Steuervorrichtungen bietet, überwinden zu
können, und ſchloß die Unterredung mit dem
begeiſterten Ausdrucke der Ueberzzugung, daß
die Luftſchiffe, die ja wohlfeiler ſein würden
als Automobile, das Beförderungsmittel der
Zukunft für Leute mit ſchmalem Geldbeutel

ſein würden

l (Lebhafter Widerſpruch

Lebende Augen in einem Gemälde
Folgende merkwürdige Geſchichte wird aus
Peter burg berichtet: Ein ruſſiſcher Beamter,
Loktiew, der gegen 2 Uhr morgens mit ſeiner
Frau nach Hauſe zurückkehrte, wurde durch
ein Geräuſch im Eßzimmer beunruhigt, in
dem plötzlich ein Stuhl umzuſtürzen ſchien.
Eine Durchſuchung des Zimmers ergab nichts
Auffälliges, und auch in den übrigen Räumen
wurde nichts gefunden. Sie kehrten nun
nach dem Speiſezimmer zurück, wo ein großes
Porträt des Großvaters von Frau Loktiew
an der Wand ſtand. Die junge Frau erſchrak
plötzlich und ſchrie auf. „Was haſt Du
fragte der Gatte überraſcht. „Mir ſchien es
eben,“ antwortete die Frau, am ganzen VLeibe
zitternd, „als ob das Porträt mich mit wirk
lichen Augen anſähe.“ Der Mann lachte über
ihre kindiſche Furcht, aber die Frau konnte
das ſeliſame Funkeln der Augen, das ſie ge
ſehen zu haben meinte, nicht ertragen und
wurde ſogar ohnmächtig. Loktiew unterſuchte
noch einmal das Zimmer, ohne etwas Ver
dächtiges zu bemerken. Am nächſten Morgen
aber entdeckte er, daß mehrere wertvolle Sachen
verſchwunden waren, und als er das Porträt
näher betrachtete, fand er, daß die Augen
ausgeſchnitten waren und das Bild ein wenig
von der Wand abgerückt war. Der Dieb
hatte ſich augenſche'nlich hinter der Leinwand
verſteckt und die nach ihm Suchenden die
ganze Zeit hindurch beobachtet.

Von einem dicken Profeſſor berichtet
die „Nalionalztg.“ folgende gute Anekdote:
Profeſſor M., der an einer berühmten ſüd-
deutſchen Univerſität über Phyſiologie lieſt
iſt nicht nur ein ſehr beliebter, ſondern auch
ein exorbitant beleibter Lehrer. Aus letzterm
Grunde machen ſich ſeine Hörer gern über ihn
luſtig, und ſie haben ihm den Spitznamen
„Profeſſor Faß“ aufgebracht. Eines Tages
ſchiebt ſich der dicke Profeſſor ſchweißtriefend
in den Lehrſaal, beſteigt fauchend das Katheder
und will ſeinen Vortrag beginnen. Die
Herren Studenten ſind heute ganz beſonders
guter Laune, ſie lachen und ziſcheln, und aus
dem Trubel hört man deutlich den Ruf.
„Das Faß iſt da!“ heraus. Der Profeſſor
ergreift das Wort: „Jch weiß es, ich weiß es
ganz gut, man vergleicht mich mit einem
Faß. (Zuſtimmung im Auditorium.) Aber
der Vergleich ſtimmt nicht im geringſten.
(Gelächter und Ohorufe.) Zwiſchen mir und
einem Faß iſt ein bedeutender Unterſchied.

und langanhaltender
Lärm.) Wollen Sie, meine Herren wiſſen,
welcher Unterſchied? (Rufe: Wir wollen es
wiſſen)) Nun alſo: ein Faß iſt von Reifen
umgeben; ich aber bin von Unreifen umgeben.
Das iſt der Unterſchied!“ (Sehr viel lange
Geſichter und langanhaltende Stille.)

Ein ruſſiſcher Fürſt als Zechpreller
und Dieb. Eine höchſt eigentümliche An
gelegenheit kam vor den Gerichten in Genug
zur Verhandlung. Es wird darüber be
richtet: Vor dem Genneſer Tribunal ſtan
den der ruſſiſche Fürſt Baratow und ſein
Diener Jwan. Der Fürſt war beſchuldigt
Hotelprellerei getrieben und eine Brillantnadel
geraubt zu haben. Jwan war der Mittäter-
ſchaft angeklagt. Man hatte anfangs ge-
glaubt, es mit einem geriſſenen Hochſtapler zu
tun zu haben, der mit ſeiner Tſcherkeſſenuniform
und ſeinem exotiſchen Diener dieſe nicht mehr
neuen Tricks in Genug ausführen wollte
aber es ſtellte ſich heraus, daß der Fürſt
waſchecht war. Er wohnte in einem Pracht
hotel, warf nur ſo mit Geld um ſich und fand
Eingang zu den erſten Genueſer Familien
bis die Gelder aus Rußland ausblieben.
Sein Freund Paganelli zahlte ihm die Hotel-
rechnung und nahm ihn in ſeinem Hauſe auf.
Aus Dankbarkeit ſtahl ihm Fürſt Baratow
mit Hilfe ſeines Jwan die Brillantnadel.
Vor Gericht ſagte der Fürſt aus, er ſei in
einer Miſſion des Prinzen Napoleon nach
Jtalien gegangen; er habe aus Warſchau
Gelder erwartet, die nicht eintrafen. Er ſei
betrunken geweſen, als er das Juwel ſtahl.
Das Tribunal ſprach ihn bezüglich des Be
truges frei, verurteilte ihn aber bedingt wegen
Diebſtahls zu fünf Monaten Gefängnes. Der
Diener Jwan wurde freigeſprochen wegen
Mangels an Beweiſen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Leipzig, 6. Novbr. Laut amtlicher Er
klärung beläuft ſich der durch den Kaſſierer
Grützmann veruntreute Betrag ſtädtiſcher
Gelder auf 136,548,93 M.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 7. November cr. Mäßige

ſüdliche Winde, teilweiſe heiter. Keine erheblichen
Riederſchläge. Temperatur nicht erheblich geändert.
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Für die liebevollen Beweise

der Teilnahme beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen.,
des Rentiers Eduard Zentgraf.

sagen (2122herzlichen Dank.
Merseburg, d. 6. Novbr. 1906.

Die trauernden Hinterbliebenen,

Jagd- Verpachtung.

Die Jagdnutzung in dem gemein-
ſchaftlichen Jagdbezirke Sehkopau
wird am 19. November (s. JS.,
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof
Zum Deutschen Kaiser“ hierſelbſt
öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. (2117Die Pachtbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Schkopau, den 5. November 1906.
Der Gemeinde-Vorfſteher.

Lukherfeier
Sonntag, den II. November er.,

nachmittags 5 Uhr.

Lobgeſang aus der Athalie von
Mendelsſohn. (Chor, 3 Solo-
ſtimmen und Orgel.)
Lutherbilder von der Koburg:

a. Luther und ſein Vater,
b. Luther und ſein Sohn.
c. Luther und ſeine Freunde.

(Superintendent Bithorn.)

do

Kinder haben nur in Begleitung
ihrer Eltern Zutritt; Sitzplätze dürfen
ſie nicht einnehmen.
e

100 Mk. Belohnung!
Jn der Nacht vom Z. bis 4.

November ſind mir 30-40 Etr.
Zuckerrüben von meinem
Pretzſch'er Planfelde am Feld
ſtalle mittels eines ſchmalſpuri-
gen, mit 2 kleineren Pferden
beſpannten Wagens, geſtohlen
worden. Demjenigen ſichere ich
hundert Mark Belohnung zu,
welcher mir den oder die Täter
ſo anzeigt, daß gerichtliche Be
ſtrafung erfolgt. (2116Rittergut Kriegsdort,

Gustav T
e

Müller's Hotel.
Syphon-Verſandt

Königl. Hothräuamt

München. ar
Pilseuer Urquell.

22929Neue Sendung:
Echte, wirklich hochfeine Teltower

Rübchen,
Hochfeine Preißelbeeren,
Echten Magdeburger Sauerkohl,
Jtalieniſche Edel Maronen,
Echte Frauſtädter Würſtchen,

à Paar 20 Pfg.,
Frankfurter Würſtchen,

à Paar 25 Pſg.,Friſchen ruſſiſchen Salat, (2121

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Oftene Beine
Krampfa der- und Unterschenkelge-
schwüre, Salzfluss, Flechten u. s. w.
kann jeder Leidende selbst heilen.
Ohne Berufsstörung nach neuster
Methode, schmerzlos. Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag: Helios, Ber-
lin S., Fürst enstrasse 18.

Echte

erſehen wheSreteklart

e
Einladungs Karten (&109

8 zu Besellschaften, Hochzeiten, Jagd etc.

Tisch- u. Menukarten, Tischläufer u. Papier-

Servietten in neuesten Mustern.

E Visiten- Karten,
Spielkarten, deutsche u. franzäsische.

i lampen- und Kerzenschirmenwar in

empfehlt Otto Werner Burgstr. 4.

899
9Rud. Sack's n

vatoren mit ſtarken Federzinken 2c. Ackerwalzen, Kartoffel-Schnell-
dämpfer bewährteſter Konſtruktion, Kartoffel-Waſchmaſchinen, Kar
toffelquetſchen, Häckſel? und Futtermaſchinen mit Trommel oder
Scheibe mit 6 gewellten Stahlmeſſern, Schrotmühlen, vorzüglich ge
eignet für den Landwirt, Viehwagen, Waſſer- und Jauchepumpen-

unzerbrechlich. (2059DF Centrifugen „Siegena“ haben 12 jährige Zeugniſſe,
die keine Konkurrenz aufweiſen kann, auf Ständer oder auf den Tiſch zu
ſchrauben. Dreſchmaſchinen und Göpel in neueſter Ausführung und
ſtarker Bauart, mit entſprechendem Rabatt und unter Garantie.

52
unüdbertroffene Univerſal-

Empfehle:

Fereier ſühre aus: Waſfſſerleitungen, Viehbarrièren, Wellblechtore,
Gitter 2c. und alle Reparaturen an land wirtſchaftlichen und Dampf-
maſchinen, Lokomobilen und Ziegeleimaſchinen.

Maschirerfabrh E. RRoSsChh, Merseburg,

Das Boltommenſie
werteſte in

Kachelöfen

Und Hercden
empfiehltn Riſcher.

Oberburgſtraße 6.
Fernſpr. 358.

Einen Poſten eiserne Oefen ſtelle
billig zum Verkauf, da ich dieſelben nicht
mehr weiterführe. (2097

und Preis
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Da hionstus ab ſtehen wieder ingroßer Auswahl 2119 S
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Verkauf.
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Ja, Jal! Meine Frau hat Recht
wenn sie behauptet, dass
die Delikatess-Margarine
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Mittwoch, den 7. November.

RormalPatent DezimalWangen
unterſcheiden ſich von den gewöhnlichen Dezimal- n

durch ihre beſondere Hebel-Konſtruktion u. Schneiden,
Anordnung
haft. Ein Aushängen der Brücke beim

gen

außerordentlich vorteil.

h Transportieren c. iſt ausgeſchloſſen.Stto Bretſchneider, Eiſenw.Handlg.
kl. Ritter
ſtraße a

s m WBerliner FferdeTotterie
2iehung 16. u. 17. November in Berlin im Dienstgebäude der Königl.General-Lotterie-Direkt. 210000 Lose mit 6039 Gewinnen i im Werte Von zus,

100 000 Markr 10000, 6000, 5000,, 4000, 3000 60002000 10000, 1500 9000

S O O O D Mark
Lose à 1 Mark, II Lose 10 Mark. Porto u. Liste 20 Pfennig v V r
Königl. Lotterie-Einnehmern nennen Verkautsstenen
Wo nieht, versendet diese Lose die Lose -Vertriebs- ar onert KönigliehPreussiseher Lotterie-Einnehmer G. m. b.

V

Mark; ferner diverse Silber-sachen und Fahrräder im

BERLIN, Monvijouplaie

t See harre

Bericht mee

aus der Landwirtſchaftskammer fün die Provinz Sachſen über tatſäch.
lich erzielte Getreidepreiſe am 5. November 1906.

m

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. B. M.Merſeburg, St. 16,60-17,80 15,60-16, 90 15,00-19 „50 15,00-17,00 22,00-2400

Merſeburg, Ld. S 15,90-18 „20
Weißenfels, St. 16,60-17 40 16,00-17,00 15,00-18,00 14,20

Querfurt als Rreinaie Sekretüär,
Stellung Verwalter erbalt. junge

Leute nach 2-—3 monatl. gründlicher
Ausbildung. Bisher über 1200 Beamte
verlangt. Prospe t gratis. (2120
Dir. P. Küstner, Teipzig- Sohleuss.

e meine Eiſenwaren- Handlung
ſuche für Oſtern 1907

2 Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen.

Es kann eventl. einer ſofort
antreten. (1998Otto Bretschneider.

Kaiſer Wilhelms-Halle
Welt Panorama.
Die englische Flotte vor
Swinemüude. Stapellauf
des grösten Dampfers der

Welt koc, torſa
Herr ch n ehe or Kohſſtog aus

am 11. November
4 Uhr. in

(2112

Gotha ſpricht
cr., nachmittags

Bellevue“ über:
„Die Gefahren des Alkohol-
genuſſes für das Körper- und

u des e
S Cheater Grimmer.

Heute, Mittwoch, Vorſtellung:

Onkel Anicker
oder:

Der taube 66jähr. Bräutigam.
Poſſe mit Geſang in 3 Akten.
Auf. S Uhr. Nächſte Vorſtellung:

e Sonntag.
NB. Jn Vorhbereitung:

Die kleine Fiſcherin.

4

ßallern Verein

Merseburg und Umgegend
Versammlung:

Sonntag, den 11. November er.,
nachmittags 21, Uhr im „Tivoli“,

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilunzen.
2. Vortrag: „Die Bedeutung der

Körung und die Beurteilung der
Zuchtſtiere.“ Referent: Herr Dr.
O. Butz Beamter der Land-
wirtſchaftskammer zu Halle a. S.
Vorführung u. Erläuterung land-
wirtſchaftlicher Maſchinen (Hedrich-
ſpritze, Anſtreichmaſchine) durch
Herrn Maſchinen Fabri ant G.
Dreſcher, Halle a. S.

4. Herbſtvergnügen betreffend.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
unſere Mitglieder hierdurch ergebenſt
ein und bitten um zahlreichen Be-
ſuch. Die geliehenen Bücher aus
der Bibliothek ſind abzugeben. (2118

Der Vorstand
2 gut eralen e Vlüthner Pianinos
verkauft äußerſt preiswert B. Döll,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 33/34.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 7. November, abends

71/, Uhr, Umtauſchkarten gültig:
e Martha

Nürecht r ROTBAMD

Hannover.
Fahnen

empfiehlt sich zur Ausrührung aller in das Bankfach einsehlagenden Geschäfte.

Paul Tniele, Bankgeschaätt, Mersebur grosse Ritterstrasse 15,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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